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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Jetzt gibt es also plötzlich keine Armut mehr

unter der älteren Bevölkerung in der
Schweiz. Die jüngste Armutsstudie* im
Rahmen des Nationalfonds sowie die

Medienberichte, die sich damit auseinandergesetzt

haben, lassen jedenfalls diesen Eindruck
aufkommen. Das ist fatal. Die soziale Lage
der älteren Leute ist in den vergangenen Jahren

nämlich nicht besser, sondern im Gegenteil schlechter geworden.
Zu Recht stellt die Studie fest, dass neuerdings andere

Bevölkerungsgruppen in finanzielle Bedrängnis geraten sind; diese

bekannte Tatsache wird uns mit eindrücklichem Zahlenmaterial vor
Augen geführt. Neben älteren Menschen gibt es mehr und mehr

jüngere, die mit grossen finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen haben.

Nur damit wird die Lage der älteren Menschen auch nicht besser.

Wer in jungen Jahren mit minimalsten Geldmitteln auskommen

muss, hat im Unterschied zum alten Menschen eine andere, bessere

Perspektive: die Studie zeigt, dass sich die meisten der Betroffenen

innerhalb weniger Monate finanziell beträchtlich verbessern

können. Zum Teil sind sie noch in der Ausbildung und gelangen erst
allmählich in beruflich und finanziell bessergestellte Positionen. Für
Arbeitslose besteht die Möglichkeit, wieder eine Stelle zu finden.

Solche Perspektiven haben ältere Menschen nicht. Sie müssen

das über viele Jahre ersparte Vermögen verbrauchen, um den

Lebensunterhalt bestreiten zu können. Erst wenn nur noch ein kleiner
Rest vorhanden ist, können Ergänzungsleistungen beansprucht werden.

Eine bittere Erfahrung, nach einem langen, arbeitsreichen und

selbständig geführten Leben, plötzlich auf Unterstützung angewiesen

zu sein.

Hoffnung auf einen Ausweg gibt es nicht. Mit zunehmendem

Alter werden die Probleme grösser, die Abhängigkeit nimmt weiter zu.
Ich will damit nicht ein Elend gegen das andere ausspielen. Jede soziale

Not muss unsere volle Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen. Aber:

nur weil die eine Gruppe bescheiden und ohne grosse Worte zu machen

auftritt - ein Drittel der Berechtigten beansprucht nicht einmal
Ergänzungsleistungen - darf sie nicht einfach beiseite geschoben werden.

Bruno Meili-Schibli
Geschäftsleiter

Pro Senectute Kanton Zürich

Titelbild: Rolf Edelmann, Zürich * Lebensqualität und Armut in der Schweiz, Robert E. Leu, Stafan Burri, Tom Priester, Verlag Paul Haupt, Bern, 1997
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